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Ein GeneRfiTionenveRTRnG
für KunsTSCHRFFenne
Roberta Wei'ss-Man'am

«Kennt ihr etwas Schöneres als dies; all die Werke, die keine direkten Erben haben, werden

einträgliches Gemeingut, und der Ertrag hilft, die jungen Geister zu ermutigen, zu beleben und zu

befruchten! Gäbe es etwas Erhabeneres als diese vortreffliche Unterstützung, als dieses

majestätische Erbe berühmter verstorbener Schriftsteller an die jungen lebenden Schriftsteller!

Hierin liegt eure Unabhängigkeit, euer Reichtum Wir sind alle eine Familie, die Toten gehören

den Lebenden, die Lebenden bedürfen des Schutzes der Toten. Welch schöneren Schutz könntet ihr

euch wünschen?» Victor Hugo

Die verstorbenen Schriftsteller sorgen für die lebenden;
die erfolgreichen Künstlerinnen und Künstler für diejeni-

gen, die es noch nicht in den Olymp der Kunst geschafft
haben. Oder: die letzte Generation der Kulturschaffenden

unterstützt mit ihren erfolgreichen Werken die jetzige und

insbesondere diejenige, die sich noch zäh wie Steinbrech-
Pflänzchen durch den harten Boden der Kunstlandschaft

kämpfen müssen. - Victor Hugo hat ein Modell kreiert, das

nicht Utopie bleiben muss, wenn auf die Solidarität der

Kunstschaffenden, die Überzeugungskraft aller Kunstlieb-
haber und schliesslich auf die Einsicht der Politik gezählt
werden kann. Das System könnte funktionieren, angelehnt
an unser langbewährtem AHV-Modell, sowie einer

Verlängerung und Vereinfachung des Urheberrechts. Die

heutige Realität zeigt die Richtung und wo angesetzt
werden kann:

Bis heute gehen nach dem Tode eines Kunstschaffenden
die Rechte an seinen Werken wie auch sein Nachlass an

die Erben über. Im Gegensatz zum materiellen Nachlass ist

jedoch der «geistige Nachlass» von beschränkter Dauer.

Nach Ablauf der Schutzfrist (70 post mortem auctoris)
fallen die Werke ins so genannte «Gemeingut», in die

domaine public, und können frei verwendet werden.

Anstoss fand diese Regelung, als sich immer klarer zeigte,
dass viele Werke sich erst lang nach dem Tode der

Autorinnen und Autoren zur lukrativen Einnahmequelle
entwickeln. Dass diese Einnahmen in die Kassen von
kommerziellen Verwertern fallen und die Werkschaffen-
den leer ausgehen, löste bei letzteren immer mehr Unmut

aus. Gern wird hier das krasse Beispiel von van Gogh

zitiert, der während seiner Lebzeit ein einziges Bild

verkaufen konnte, während die Auktionshäuser heutzuta-

ge aus dem Weiterverkauf seiner Werke Milliongewinne
erzielen.

Die Idee, dass die kommerziellen Verwerter des künstleri-
sehen Gemeingutes (domaine public) auch für dessen

Nutzung bezahlen sollten (domaine public payant) und

dass das Geld der «Künstlerfamilie» (die sozusagen das

Erbe der verstorbenen Kunstschaffenden übernehmen)
zufliessen sollte, bestand bereits im letzten Jahrhundert
und wurde auch vom sozialkritischen Schriftsteller Victor

Hugo (1802-1885) thematisiert: In der Pariser Kammer

konnte er als Deputierter seine politischen Anliegen
konkret vorbringen und verfechten, was ihn allerdings drei

Jahre später-während des 2. Kaiserreichs - zur Flucht

zwang. Zum Glück blieb uns jedoch sein Gedankengut

erhalten, und seine Überlegungen zum domaine public

payant wurden im 20. Jahrhundert wieder aufgegriffen: So

verabschiedete beispielsweise die Kommission für

Geistiges Eigentum des Völkerbundes 1923 eine Resolution

zum «Urhebernachfolgerecht», in welcher unter anderem

folgendes festgehalten wurde:

«Nach dem Erlöschen dieses Rechts (Urheberrecht) und

während einer mehr oder weniger langen Frist wird das

Recht, Gewinn aus dem Werk zu ziehen, von einer natio-
nalen Literatur- und Kunstkasse ausgeübt, die unter
Aufsicht des Staates von Schriftstellern und Künstlern

verwaltet wird und für allgemeine Zwecke arbeitet.»
Gestützt auf diese Resolution empfahl das «Internationale
Institut zur Geistigen Zusammenarbeit» im Jahr 1928, das

domaine public payant in den nationalen Gesetzgebungen
einzuführen. Im Folgenden gewann das «Urhebernachfol-

gerecht» die Unterstützung verschiedener weiterer
internationaler Gremien (z.B. «Brüsseler Konferenz» 1948

und «Internationale Staatentagung zum Abschluss des

Welturheberrechtsabkommens» 1952) und den einzelnen

Staaten wurde schliesslich empfohlen, dieses Gesetz

«gemäss den Gegebenheiten des jeweiligen Landes»



einzuführen. Eine Erhebung der UNESCO aus dem Jahr

1982 zeigt denn auch, dass das domaine public payant in

verschiedenen Ländern (in unterschiedlichsten Variati-

onen) Gesetz geworden ist. Allerdings bemüht man sich

vielerorts lediglich die Einnahmenseite zu regeln; die aus

der Verwertung der Werke resultierenden Gelder werden

oft in nationale Fonds bezahlt, deren Zweck sehr breit

gefasst wird und über deren Verwendung meist Staatsgre-
mien und kaum Vertreter der Künstlerinnen und Künstler

bestimmen. Immerhin zeigen uns die existierenden

Modelle, dass ein domaine public payant grundsätzlich
realisierbar ist, wenn auch nicht zu bestreiten ist, dass es

klarer geregelt werden muss, damit die eingenommenen
Gelder tatsächlich zu Gunsten der Künstlerinnen und

Künstler fliessen und damit die ursprüngliche Idee des

«Generationenvertrags» verwirklicht werden kann.

In den sechziger Jahren wurden die Stimmen für die

Einführung eines doma/'ne puW/'c payant in den westeuro-

päischen Ländern wieder lauter und in den neunziger Jahren

wurde in Deutschland ein konkretes Modell und ein Gesetze-

sentwurf formuliert, welcher sich weniger auf eine individu-
al- und eigentumsrechtliche Argumentation, sondern auf

kultur- und sozialpolitische Überlegungen stützte, dass

heisst, dass die Gelder einerseits in eine Vorsorge- und

Unterstützungskasse für Kunstschaffende fliessen und

anderseits für die Förderung der Kunst im allgemeinen
verwendet werden sollten. In den verschiedenen Dokumen-

ten wird denn auch eher von einem «Künstlergemein-
schaftsrecht» als von einem «Urhebernachfolgegesetz»

gesprochen. Mit der Änderung der Terminologie wird

hervorgehoben, dass die gesamte Künstlerschaft als

Gemeinschaft gesehen wird, welche sich zu einem grossen
Teil selbst finanzieren könnte, wenn die aus der Kunst

erwirtschafteten Gewinne in die Erhaltung und die Förde-

He/nricfi Gorfenfor, Roberto IVe/ss-Mar/an/

rung der Kunst und der Kreativität fliessen würden, wenn cn

entsprechend - im Sinne eines «revolvierenden Systems» - /
die verstorbene Generation der Kunstschaffenden für die §

§
jeweils lebende Generation sorgen würde. Die weitgehende "r

Selbstfinanzierung des Kultursektors sollte schliesslich is
auch wiederum im Interesse der Kulturindustrie, der «
Politiker und Gesellschaft im allgemeinen sein, welche die

O
geistigen Werke nutzen, geniessen oder sogar gewinnbrin-
gend anlegen können. Gerade in einer Zeit, wo die sich weit g

ü)

öffnende Einkommensschere soziale Aggressionen weckt, j|

wo exorbitante Löhne einer Managerschicht für Unmut

sorgen, sollten Mittel und Wege gefunden, um dieser

ungesunden Entwicklung Einhalt zu gebieten: Im Kunstbe- .§

reich beispielsweise würde die Einführung ein auf dem g
OC

doma/ne puW/c payant aufbauenden Generationenvertrag
für Kunstschaffende dieser Tendenz entgegenwirken und

nicht nur eine gerechtere Beteiligung der Kunstschaffenden
Œ

am Ertrag aus der Kunstwirtschaft ermöglichen sondern

auch eine Möglichkeit schaffen, den selbstständig und auf

eigenes Risiko arbeitenden Künstlerinnen ihre eigene

berufliche Vorsorge aufzubauen.

Literatur

- Unesco, Copyright Bulletin, Vol. XXIV, No 4,1990

- IG Medien (Hg.), Künstlergemeinschaftsrecht, 1998

- Marc Jean-Richard-dit-Bressel, Ewiges Urheberrecht oder Urhebernach-

folgevergütung? Nomos Verlag Baden-Baden, 2000

- Deutscher Bundestag, Drucksache 15/118, 29.11.2002

http://dip.bundestag.de/btd/15/001/1500118.pdf

- F. Willem Grosheide, Jan J. Brinkhof (Hg), Intellectual Property Law, 2004

www.atrip.org/upload/files/activities/utrecht2004/int property law.pdf

-Artist Pension Trust, APT (ein Investitions- und Selbsthilfe-Modell für

Künstler) http://la.aptoglobal.Org/SiteFiles/1/65/356.asp#

- European Writers' Congress (EWC), Die Rechte der Autoren - Handbuch

des EWC, München 2000

Aomoinmôt/er
der Neugestaltung des Urheberrechtsgesetzes auf ihr Kernanliegen, die Kunstfreiheit, aufmerksam.

Allerdings steckt wie immer der Teufel im Detail. Wenn es um die Kunstfreiheit geht, öffnen sich

unvereinbare Interessensdifferenzen zwischen den einzelnen künstlerischen Sparten.

An der dritten Retraite befassten wir uns mit dem Thema «Lobbyieren für die Kultur». Gegen Kultur

hat niemand etwas einzuwenden, doch wenn es darum geht, für kul-turelle Angelegenheiten zu

lobbyieren, wird es häufig schwierig. Lobbyieren klingt anrüchig nach Geld und Macht, während -»

Etats, les signataires attirent l'attention, dans le cadre de la révision de la loi fédérale sur le droit d'auteur,

sur leur préoccupation centrale, la liberté de l'art. En tout cas, comme toujours,le diable est dans les

détails. Lorsqu'il s'agit de liberté de l'art, des conflits d'intérêts inconciliables s'ouvrent entre chacun des

genres artistiques. - A la troisième session à huis clos, nous nous sommes occupés de la question

«Lobby pour la culture». Personne n'a quoi que ce soit à objecter à la culture, pourtant, lorsqu'il s'agit -»

As always, the devil lies in the details: when it comes to artistic freedom, irreconcilable differences

crop up between the individual artistic branches.

The topic of "Lobbying for culture" was the subject of discussion at the third retreat. No one has any

objection to culture, but when it comes to lobbying on its behalf, there is less enthusiasm. Lobbying

has a negative aura of money and power to it, whereas culture represents values. Why is it that -»



UD COIURDT inTeR-
GeneRRTionneL
POUR RRTISTS

Roberta Werss-Manam

«Conna/'ssez-vous rien de p/us beau que cec/:

foufes /es œuvres qu/ n'onf p/us d'hér/f/ers d/recfs

tombent dans /e doma/'ne pubb'c payanf, ef /e

produ/f serf à encourager, à v/v/b'er, à féconder /es

jeunes esprits/ V aura/'f-// r/en de p/us grand que

ce secours adm/'rab/e, que cet auguste héritage
fégué par /es ///usfres écrivains morts auxjeunes
écrivains vivants/

C'est /à votre indépendance, votre férfune A/ous

sommes tous une fémi//e, /es morts appartiennent
aux vivants, /es vivants doivent être protégés par
/es morts. Que//e p/us be//e protection pourriez-
vous souhaiter?»

Victor Hugo

Les écr/Va/ns disparus assurent /'existence des vivants; /es

artistes qui réussissent a/dent ceux qui n'onf pas encore
accédé à i'O/ympe des arts. /Autrement dit.- avec ses

œuvres à succès, /a dernière génération de créateurs
cu/ture/s subventionne /a génération acfue//e et nofam-
ment ceux qui do/vent encore, comme /a saxifrage, se

frayer un chemin sur /e so/ aride du paysage artistique. -
Victor Hugo a créé un modè/e qui ne doit pas rester une

utopie, si /'on peut compter sur /a so/idarité des créateurs,
/a force de persuasion de fous /es amateurs d'art et enfin

sur /a c/airvoyance de /a po/if/que. Le système pourrait
fonctionner, en s'appuyanf sur notre modè/e de /'AVS' qui
a fait ses preuves depuis /ongfemps, ainsi que sur une

simpi/'fication et une proiongafion de /a durée de verse-
ment des redevances de droit d'auteur. La réa/ifé acfue//e

montre /a voie et /es points de départ possibies:

ßeaf Mazenauer, Genera/se/crefär /cu/furm/n/sferium.cb

«M
~ r\jfini

Après /a mort d'un créateur, /es droits sur ses œuvres ainsi

que sa succession vont à ses héritiers. A /a différence de

/a succession maférie//e, /a «succession infe//ecfue//e»

est d'une durée déterminée. Après expiration du dé/a/' de

protection (70 ans post mortem auctoris,) /es œuvres
fombenf dans ie domaine pub//'c et peuvent être uti/isées

/ibremenf. Cette rég/emenfat/on s'est déve/oppée nofam-
ment à partir de /'idée, toujours p/us évidente, que bien

des œuvres ne deviennent source de recettes /ucraf/ves

que /ongfemps après /a mort de i'autrice ou de /'auteur. Le

fait que ces recettes remp/issent /es caisses des exp/oi-
tanfs commerciaux et que /es créateurs des œuvres

repartent /es mains v/'des n'a cessé de provoquer i'/'ndi-

gnaf/'on de ces derniers. On cite ici voiont/'ers /'exemp/e
bruta/ de van Gogh, qui n'a pu vendre qu'un seu/ de ses

tab/eaux de son vivant, aiors que /es sociétés de ventes

aux enchères se /es arrachent aujourd'hui pour réa/iser

des gains qui se chiffrent par mi///ons.

L'idée de faire payer /es exp/o/tanfs commerciaux du

patrimoine artistique commun (domaine pub/ic/ pour son
uti/isaf/on au même titre que pour ce//e d'œuvres proté-
gées (domaine pub//c payant/ et de verser /'argent à /a

«grande fam/7/e des artistes» (en que/que sorte /'héritage
des créateurs disparus/, s'éfa/'t déjà fait jour au X/X® s/èc/e

et avait été traitée par /'écrivain et critique soc/a/ Victor

Hugo (7S02—7ÔS5/; député à ia Chambre, ;'/ était en mesure
de présenter et de défendre ses intérêts po//fiques, ce qui
toutefois /e contra/'gn/'f à /a fuite trois ans p/us fard, sous /e

second Empire. Heureusement, /'/ nous reste /'héritage de

sa pensée, et ses réf/exions sur /e domaine pub//c payant
ont été reprises notamment au XX® s/èc/e.- Ainsi par
exemp/e, /a Commission pour /a propriété infe//ecfue//e de

/a Société des /Votions adopta en /923 une Réso/uf/'on sur
/e «droit de succession de /'auteur», qui contenait entre
autres /e message suivant:

«Après /'extinction de ce droit (droit d'auteur/ et pendant
une durée p/us ou moins /ongue, ie droit de f/'rer un gain
d'une œuvre est exercé par une caisse naf/'ona/e de /a

//fférafure et de /'art, p/acée sous /a surve/'/iance de /'Etat,

administrée par des écr/'va/ns et artistes et travai//anf
dans /'intérêt pub//'c.»

Se fondant sur cette résoiut/'on, /'«institut /nfernaf/ona/ de

coopération infe//ecfue//e» recommanda en /928 d'/'ntro-

du/'re /e domaine pub//'c payanf dans /a /ég/'s/afion naf/'o-
na/e. Par /a su/te, /e droit de succession de /'auteur reçut /e

soutien de p/us/'eurs autres organes internationaux (p. ex.

/a «Conférence de ßruxeües» en 7948 et /a «Session

/nfernafiona/e des Etats en vue de /a conc/us/on de

/'accord mondia/ sur /es droits d'auteur» en 7952/ et /'/ fut
ensuite conse/7/é à chacun des Etats de promu/guer cette
/oi conformément aux données nat/ona/es. Un sondage de

/'U/VESCO de 7982 a prouvé que /e domaine pub//'c payant
est devenu réa/ifé dans p/us/'eurs pays (avec de mu/fip/es
variantes/. Mais dans b/'en des cas, /'on ne cherche à rég/er

que /a question des recettes; /es sommes résu/tanf de /a



m/se en va/eur c/es œuvres sont souvent versées à des

fonds naf/'onaux, dont /es ob/ect/fs sont formu/és de

mon/ère très é/ast/'gue; /eur uf///sot/on est /e p/us souvent
déc/dée par des organ/'smes gouvernementaux où /es

ort/'stes ne sont prat/'guement pas représentés. Toujours
est-// que /es modè/es ex/sfanfs prouvent qu'un doma/ne

pub//c payant est réa//'sab/e en pr/nc/pe, même s'/7 est
/'nconfestab/e qu'// do/f être rég/emenfé avec p/us de c/arté

pour que /es fonds perçus so/'ent effect/vement emp/oyés
dans /'/nférêf des art/'sfes et que /7'dée /n/f/a/e du «contrat
des généraf/ons» pu/'sse se concréf/ser.

Dans /es années so/xanfe, des vo/'x se sont fa/'t entendre

avec p/us de force en faveur du /ancement d'un doma/ne

puW/'c payant dans /es pays d'Europe de /'Ouest, et dans
/es années 90, en 4//emagne, un modè/e concret et un

projet de /o/ ont été formu/és, qu/ se basa/enf mo/ns sur
des arguments de dro/'t /nd/v/due/ ou de /a propriété que

sur des réf/ex/ons de po//t/que cu/ture//e et soc/a/e, c.-à-d.

que d'une part, /es fonds deva/enf être versés à une ca/sse

de prévoyance et de sout/'en aux créateurs et d'autre

part emp/oyés à /a promof/'on de /'art en généra/. Dans /es

d/'vers documents, on par/e auss/' p/ufôf d'un «dro/'t

commun des art/'sfes» que d'une /o/' sur /a success/'on de

/'auteur. /Avec /a mod/'f/'cat/'on de ferm/no/og/e, /'/ est m/s en

re//'ef que /'ensemb/e du monde art/'sf/'que est perçu
comme une communauté qu/' pourra/'f s'autof/'nancer en

grande parf/'e s/' /es ga/'ns réa//'sés à part/'r de /'art retour-
na/'enf a//menter /a conservaf/'on et /a promot/'on de /'art et

de /a créat/'v/'fé, s/', au sens d'un «système récurrent», /a

généraf/'on d/'sparue des créateurs soutena/'f ce//e des

art/'sfes v/'vanfs. S/' /e secteur cu/fure/ s'aufof/'nança/'t dans

une /arge mesure, /'/'ndusfrie de /a cu/fure et /a soc/'éfé en

généra/ en prof/'fera/'enf car e//es pourra/'enf uf/'//'ser /es

œuvres de /'esprit, /es appréc/'er ou même /es p/acer de

man/'ère rentab/e. 4 une époque ou /'éventa/7 des revenus
s'ouvre de p/us en p/us et susc/'fe des agress/'ons soc/'a/es,

où /es sa/a/'res exorb/'tanfs d'une c/asse de d/'r/'geants pro-
voguent /'/'nd/gnaf/'on, /'/ est grand temps de trouver /a vo/'e

et /es moyens d'arrêter ce déve/oppement ma/sa/'n. Dans

/e doma/'ne de /'art, /'/'nfroducf/'on d'un doma/ne pub//'c

payant œuvrera/7 contre cette tendance et rendra/'f

poss/'b/e non seu/emenf une parf/c/'paf/'on p/us égu/tab/e
des créateurs au produ/'f de /'économ/'e art/'sf/'que ma/'s

auss/' /a consf/fut/'on d'une prévoyance profess/'onne//e

pour /es créateurs /'ndépendanfs et qu/' frava/'//enf à /eurs

risques et péri/s.

' Assurance-vieillesse et survivants (AVS)

ex;

/toma/iimdtfer

Ad/ B/um, /Commun/'kaf/on,
F/nanzen /cu/furm/n/ster/um.cb

there is so little lobbying on behalf of culture? Whatever the answer to that,

culture simply cannot afford to remain on the side-lines in the struggle

for influence. The discussions in Romainmôtier showed that lobbying can be

practiced in a thoroughly witty and pleasurable manner-just like I myself, as

Minister of Culture, have sought to exemplify. Perhaps the change in -»

Kultur doch Werte vertritt. Woran also liegt es, dass für die Kultur kaum

lobbyiert wird? Wie immer die Antwort ausfällt, im Ringen um Einfluss kann

und darf die Kultur nicht einfach abseits stehen. Die Diskussionen in

Romainmôtier haben gezeigt, dass sich durchaus auch mit Witz und Lust

lobbyieren lässt-wie ich ja selbst als Kulturminister zu beweisen versuche. ->

de faire campagne pour des affaires culturelles, la chose est souvent difficile.

Le lobby a des relents suspects d'argent et de pouvoir, alors que la culture

représente pourtant des valeurs. Comment se fait-il alors qu'il n'y ait pratique-

ment pas de lobby pour la culture? Comme toujours, la question reste entière,

la culture ne peut et ne doit pas rester simplement en dehors des luttes -»
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"Con yoo /'mag/ne anyfh/ng more beauf/'fu/ fhan fh/'s:

fhaf o// f/ie works fbaf no /onger bave any d/'recf

be/rs wou/cf ta// /nfo the fee-pay/ng pub//'c c/oma/n,

and that fbe proceeds wou/d serve fo encourage, /'n-

v/'gorafe and enr/cb fbe young/ Cou/d fbere be any-
fb/ng greafer fban sucb adm/'rab/e ass/sfance, sucb

a nob/e /egacy begueafbed by ///usfr/ous deceased

wr/fers fo young wr/fers tu// of //te.

Here //'es your /'ndependence, your torfune We

are a// one fam/'/y, fbe dead be/ong fo fbe //v/ng,
fbe //v/ng are fo be profecfed by fbe dead. Cou/d

you /mag/ne more beauf/tu/ profecf/'on?"
V/'cfor Hugo

Deceased wr/fers prov/'de for fbe //V/'ng wr/fers; successfu/

orf/'sfs, for fbose arf/sfs who do nof reocb ce/esf/a/

be/gbfs. Or: fbe /asf generaf/on of cu/fura/ p/ayers app//es
/'fs successfu/ wor/cs fo fbe support of fbose wbo, //'/ce

da/nty //ff/e roc/cfo/7 p/onfs, are sf/// sfruyg//'ng fo brea/c

fbrougb fbe hardened so/7 of fbe art wor/d. - V/'cfor Hugo
created a mode/ tbat need not rema/n a utop/'a, /Y we cou/d

count on fbe so//dar/fy of arf/sfs, fbe power ofpersuas/'on
of a// arf /overs and, f/'na//y, fbe understand/ng of fbe

po//f/c/ans. Tbe system cou/d be based on our /ongstand-

/'ng AHVmode/', fogefber w/'fb apro/ongaf/on and

s/mp//f/caf/on of copyr/'gbf compensat/'ons. Tbe way fb/'ngs

sfand foday sbows fbe d/'recf/'on /'n wb/'cb fbe w/'nd /s

b/ow/ng, and wbere sucb a prov/'s/'on cou/d f/'t /'n:

Dpon fbe deatb of an art/'st, fbe r/'gbfs fo b/'s or ber wor/cs

and esfafe are transm/fted to fbe be/'rs. However, /'n

contrast w/'fb a mater/a/ estate, an '7nfe//ecfua/ estate" /s

of//'m/fed durat/'on. Upon exp/'ry of fbe ferm of copyr/'gbf
f70 years posf mortem auctor/'sf, fbe wor/cs fa// /'nfo fbe

pub//'c doma/'n and can be free/y used. Tb/'s regu/af/'on

became offens/Ve because of an ever stronger rea//'zat/'on

fbaf, /'n many cases, on/y /ong offer a creator's deafb do

b/'s or ber wor/cs fa/ce on rea/ commerc/'a/ va/ue. Tbe fact
fbaf tbe proceeds of a wor/c's uf/7/'zat/'on fend fo /and /'n

commerc/'a/ wa//efs rafber fban fbose of fbe art/'sfs

became a source ofgrow/'ng /'rr/'faf/'on to tbe /after. Van

Gogb /'s often g/'ven as a g/ar/'ng examp/e: an art/'sf unab/e

to se// a s/'ng/e wor/c dur/'ng b/'s //fet/'me, wb/'/e now b/'s

wor/cs are wortb m/7//'ons on fbe aucf/'on b/oc/c.

Tbe /'dea fbaf commerc/'a/ uf/7/zers of art/'st/'c pub//c

property sbou/d a/so pay for sucb uf/7/'zat/'on - a fee-pay/ng
pub//'c doma/'n - and fbaf fbe proceeds sbou/d go fo fbe

"arf/'sf fam/'/y" fwbo ta/ce over fbe deceased arf/'sts' /egacy

so-fo-spea/cj, a/ready arose /'n fbe /9fb cenfury. V/'ctor

Hugo (7802-/885j brougbf tbe fbeme up /'n b/'s cr/'f/'gue of

soc/'efy. /4s a deputy fo fbe par//'amenf /n Par/'s, be was

we//-p/aced fo puf forward and defend b/'s po//f/ca/ /deas.

Unforfunafe/y, fb/'s /ed to b/'s ban/'sbmenf fbree years /ater,

under tbe Second Emp/'re (7852J. On fbe ofber band, b/'s

cons/'deraf/'ons /'n fbe matter conf/'nued fo spread, and b/'s

/'dea of a fee-pay/'ng pub//'c doma/'n was fa/cen up aga/'n,

espec/'a//y dur/'ng fbe /920s. Tbus, /'n /923, fbe Comm/'ss/'on

of "/nfe//ecfua/ Property" of fbe League of A/af/'ons passed a

reso/ut/on on copyr/'gbf success/on r/'gbfs st/'pu/at/ng fbaf,

among ofber tb/'ngs, once a copyr/'gbf bad /apsed, and for

fare /L/fférafure ef afe//'er de réf/ex/'on confempora/ne/



cu/furo/ and soc/o-po//f/ca/ cons/derat/ons. Concrete/y, /'f

wou/d contribute the proceeds to the nat/'ona/ pens/on and
we/fare programs on the one hand and, on the other, to

promof/'ng art /n genera/. The various documents focus

more on the guest/on of "a commun/ty of arf/'sfs" than on

the "copyright /aw of success/on." The new term/no/ogy
emphas/zes the /'dea of a commun/fy of a// arf/sts, one
that wou/d /n great measure he capab/e of f/'nanc/ng /tse/f,

were the proceeds from the commerc/a//zat/on of art-
wor/cs to be d/'recfed towards upho/d/ng and promof/'ng art
and creaf/V/'fy. /n other words, were the dead generaf/on of
arf/'sfs to prov/'de, /'n a "revo/v/'ng" fash/'on, for the present
generaf/'on of arf/'sfs. Thereby, fb/'s /arge/y se/f-f/'nanc/'ng
mechan/'sm of the cu/fura/ sector wou/d end up /'n turn
benef/'t/'ng the cu/fure /'ndusfry and soc/'ety /'n genera/,

a//ow/'ng them to use, enfoy and even ma/re money on the
/'nfe//ecfua/ wor/cs. Espec/'a//y at a f/'me when the d/Yfer-

ences /'n /'ncome /eve/s are awa/cen/'ng the /'re of the peop/e,
/'f has become v/'fa/ to f/'nd some means ofputt/'ng a stop to

fh/'s state of affa/'rs. /n the art wor/d for/'nsfance, the
/'nfroduct/'on of a generaf/'on contract based on a fee-

pay/'ng pub//'c doma/'n wou/d wor/c aga/'nst fh/'s tendency.
Free/ance arf/'sfs wor/c/'ng at fhe/'r own r/'s/c wou/d thus not

on/y share more equ/'tab/y /'n the ga/'ns from the com-
merce of art, but a/so acqu/'re the poss/b/7/fy of bu/'/d/'ng up
fhe/'r own profess/'ona/ prov/'s/'on fund.

' Swiss Federal Old Age and Survivors' Pension (AHV): Contributions made

by those gainfully employed at the time serve to pay the pensions of the

generation of those no longer pursuing a business activity (allocation proce-

dure) and thereby lay claim to similar benefits for themselves as the next

generation of those no longer gainfully employed.

Roger Levy, Dokumentarist der Refra/'fen
fwww./cu/furTV.chj

a cerfa/'n period of t/'me, the proceeds of any prof/'t made on
the wor/c /'n quest/on were to go to a nat/'ona/ //'terature-

and-arf fund superv/'sed by the countries of or/'g/'n of such
wor/cs, and devoted to commun/'fy causes.

Th/'s reso/uf/'on /'n turn /'nsp/'red the "/nfernaf/'ona/ /nsf/'tufe
for /nte//ectua/ Co//aboraf/'on " to recommend the /'nfroduc-
t/'on of the fee-pay/'ng pub//c doma/'n /'nfo the nat/'ona/

/eg/'s/af/'on /'n /928. Thereafter, severa/ other /'nfernaf/'ona/

groups /enf support to fh/'s "Copyright Law of Success/on, "

and, f/'na//y, recommendaf/'on was made to the /'nd/'v/'dua/

countries that they /'ncorporafe fh/'s /aw /'nto fhe/'r own
/eg/'s/af/'on, "accord/'ng to the cond/'t/'ons preva/'//'ng /'n the

respect/'ve countries. "A /982 /'nvesf/'gaf/'on by D/VESCO

revea/ed that fh/'s fee-pay/'ng pub//'c doma/'n had become

a /aw /'n d/Yferenf countries f/'n h/'gh/y d/'vers/'f/'ed formsj.
/n many of these countries, however, on/y the commerc/'a/
s/'de of the quest/on has been addressed, w/'fh the proceeds
of a wor/c's uf/7/'zaf/'on often be/'ng fed /'nfo a very /oose/yde-
f/'ned nat/'ona/ fund. The uses to wh/'ch such a fund /'spuf
are dec/'ded main/y by nat/'ona/ groups rather than any
representaf/'ves of the wor/c's author. Be that as /'f may, the

ex/'sf/'ng examp/es do show us that, bas/'ca//y, a fee-pay/'ng

pub//'c doma/'n /'s somefh/'ng that can be rea//zed. Th/'s /'s so

desp/'fe the fact that, unden/ab/y, the /'dea must be more
c/ear/y def/'ned /'n order to ma/ce sure that the proceeds
acfua//y do benef/'t the arf/'sfs, thus ach/'ev/'ng the or/g/na/
/'dea of a "contract between generaf/'ons."

During the '60s, vo/'ces /'n favor of esfab//'sh/'ng the fee-

pay/'ng pub//'c doma/'n as a norm /'n Western Europe aga/'n

became stronger; /'n the '90s, Germany came up w/'fh a

spec/Y/'c mode/ and drew up a government b/'//. The /after /'s

based /ess on /'nd/'v/'dua/ and property rights than on

Itoma/miiotfer
Die ausgetauschten Erfahrungen aus der ökologischen Wirtschaft ebenso wie aus der EU-Zentrale

Brüssel werden vielleicht das Projekt eines schweizerischen «Kulturforums» beeinflussen und

Anregung zu seiner Realisierung geben.

Bei der dritten Retraite sind es übrigens 555 Tage Kulturministerium.

d'influence. Les discussions de Romainmôtier ont montré que l'on peut très bien faire du lobby avec

humour et plaisir - comme j'essaie de le prouver moi-même en tant que ministre de la culture.

Les expériences échangées en provenance de l'économie écologique comme de la centrale de l'UE à

Bruxelles vont peut-être influencer le projet d'un «forum culturel suisse» et inciter à sa réalisation.

La troisième session à huis clos s'est déroulée le 555e jour du ministère de la culture.

practices inspired by today's bionomics and the EU headquarters in Brussels will influence the Swiss

"cultural forum" project and propel its realization. Incidentally, by the third retreat the Culture

Ministry had existed for 555 days.
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